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2. Jahrgang 1851. JAHRBUCH 1. Vierteljahr.

DER

KAIS. KÖN. GEOLOGISCHEN REICHS-ANSTALT.

I.

Geognostische Beobachtungen aus den östlichen bairischen 
und den angrenzenden österreichischen Alpen.

Von Professor Dr. A. E m m r i c h .
M itgelhcilt in der Sitzung der k. k. geologischen R eichsansta lt am 14. Jänner 1851.

1) Aus den V o r b e r g e n .
Das von mir im August 1650 bereiste Gebiet umfasst den Theil der bai­

rischen und angränzenden Salzburger und Tiroler Gebirge, der zwischen 
Traunstein im N ., Unken im SO. und Kössen im SW. liegt. Er ist in 
geognostischer Beziehung nur noch zu unbekannt. F l n r l  (Beschreibung 
der Gebirge von Baiern und Oberpfalz 1792, pag. 196 u. f.) berührte nnr sei­
nen Nordfuss, gibt aber schon Kunde von den Nummnlitcnhügeln von Maria- 
Eck nnd von den Versteinerungen der Weissachen, in der L. v . Buc h  (Abhandl. 
der Berl. Akad. der Wissensch. 1828, Berlin 1831, im Auszug v. L. u. Br. 
Jahrbuch 1834, pag. 612) Liasversteinerungen erkannte. S c b a f h ä u t l  (v. L.
u. Br. Jahrbuch 1846, pag. 647 u, f.) fügt noch einige Notizen über die Gegend 
von Eisenarzt und Ruhpolding hinzu und wies zuerst den Ammonitenmarmor 
in hiesiger Gegend nach. Zu diesen Notizen gesellten sich einige Andeutun­
gen von Petrefacten-Vorkommnissen dieses Gebietes, die ich den Herren Ge­
richtsarzt Dr. H e l l  zu Traunstein, M e inhol d ,  gegenwärtig Salinen-Inspector 
zu Orb, und M e y r ,  königl. Revierförster zu Inzell verdanke.

Meine Zeit war beschränkt, nur die wenigen Tage vom 9. — 27. blieben 
mir für das eigentliche Gebirge, so dass von einer vollständigen geognosli- 
schen Aufnahme nicht die Rede sein konnte; ich musste mich auf das N o t ­
wendige concentriren, und das war: eine möglichst vollständige Kenntniss 
der das Gebirge constituirenden Glieder, eine Feststellung sicher nach Lage­
rung und Versteinerung bestimmter Horizonte und Auffassung des allgemeinen 
geognostischen Baues dieser Gebirge.

Die Namen der Berge, Gruben etc. sind den königl. Generalstabskarten, 
soweit sie sich über das Gebiet erstrecken (Blatt Traunstein, Reichenhall) 
entnommen.

Abgesehen von den jüngsten Bildungen setzen Diluvium, Molasse, Fu- 
coiden- und Nnmmulitenbildung das Vorland zusammen; die verschiedenen 
Glieder des Alpenkalkes, zu denen sich einige kleine Beckenbildungen ge­
sellen, bilden das eigentliche Gebirge südwärts von Eisenarzt und Bergen.

K. k. geologische Reichsanslalt» 2, Jahrgang  1851. I» 1
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Die Unterlage des Alpenkalkes kommt erst im 0 . und S. jenseits der Grän­
zen des von mir bereisten Gebietes zu Tage.

I. D i l u v i u m .
Unter diesem Namen fasse ich hier noch alle die älteren Bildungen 

zusammen, welche ungleichförmig die in diesem Gebiete stark aufgerichtetc 
Molasse überlagern; einer genaueren Untersuchung muss die Entscheidung 
darüber noch Vorbehalten bleiben, mit welchcm Rechte wir das tiefere ge­
schichtete sogenannte Diluvium mit dem erratischen in eine geologische 
Epoche zusammenfassen, ob wir nicht mit grösserem Rechte jenes, das 
sogenannte ältere Diluvium den jung-tertiären (pliocenen) Bildungen zu­
rechnen werden müssen.

An dem steilen Ufer der Isar bei München , zwischen Neuberg und 
Haidhausen, ergab sich folgendes Profil. Zu unterst 
liegt 1) ein gelblicher, ziemlich grobkörniger glimmerrei-
eher Quarzsand, der für die dortigen Ziegeleien gegra- /r-!-:-
ben wird, in dem sich aber freilich noch keine Cetaceen- *■ ,'  1. Sandstein.
knoclien gefunden haben. Darüber folgt 2) Gerölle, jj- Ldm*1*' 
unter dem die Alpenkalkgeschiebc vorherrschen, zwischen dem grober Kies 
die Zwischenräume füllt.

Auf der Höhe über dem Ufer folgt Lehm. Der letztere, der ein von 
Föhring bis Perlach fortstreichendes Lager bildet, liefert das Material 
für die zahlreichen Ziegelstadcln längs der beiden Salzburger Strassen. 
Meine Nachfragen nach Knochen bei den Arbeitern waren vergeblich. Jen­
seits des Lehmlagers hat die üppige Vegetation bald ein Ende und stun­
denlang geht es nun über ein wasserarmes Land, wo nur eine wenige Zolle 
mächti^c liumöse Schichte den wasscrdurchlassenden Kies bedcckt. Der 
Postwagen gestattete nur flüchtige Blicke auf die steilen Nagelfluegehänge 
des Inn bei Wasserburg.

Auch Altenmarkt und Stein boten mächtige Stcilgehänge und letz­
teres selbst Felsen dar, in welche die Höhlenverstecke der Bnrg des be­
rüchtigten Hi nz  von S t e i n  eingegraben sind. Hier gibt es übrigens schon 
Gerölle von mehr als 1 Fuss im Durchmesser. Kohlensaurer Kalk ver­
kittet Alles, grosses und kleines Gerölle, wie zwischengelagerten Kies; 
das Bindemittel überkleidet wohl selbst als Kalksinter Klüfte und Höhlungen 
im Gestein. Neben dem Hervortreten einzelner Gerölle beim Verwittern 
gibt vor Allem die schollenförmige Gestalt festerer, ganzer Nagelfluemas- 
sen den Felsen ihren eigentümlichen Charakter. — Diess Gebilde hält noch 
bis glcich hinter Traunstein an der östlichen Seite der Traun an; an der 
westlichen reicht es dagegen noch weiter südlich und südwestlich; bis zu 
den Hügeln von Adelholzen und znm Chiemsee bedeckt es alles ältere Ge­
stein, und selbst ins Gebirge hinein lässt cs sich noch längs der Traun 
verfolgen, in Gestalt einer den Fuss der Berge begleitenden Terrasse, auf 
der teilw eise Obersiegsdorf, Molberting, Hörgering hinter Eisenarzt liegen,



als Rest einer alten Thalausfüllung, in welche die weisse und rothc 
Traun ihr gegenwärtiges Bett eingegraben haben. Sein Auftreten ist ganz 
das, was v. M o r l o t  so anschaulich aus den Thälern der Ostalpen geschil­
dert hat.

Jünger als diess geschichtete ist auch im hiesigen Gebiete überall das 
e r r a t i s c h e  Di luvium.  Das von P l u r l  erwähnte Vorkommen zahl­
reicher Blöcke krystallinischer Gesteine um Wasserburg, Obing und 
von da bis Kraiburg, zu welchem auch die vielen reichen Gneiss- und 
Glimmerschieferblöcke gehören, die Herr Dr. He l l  am Oberhof bei 
Schnaitscc, zwischen Wasser- und Trostburg, beobachtete, musste ich 
leider bei Seite lassen; dagegen sah ich noch am Langmeyer Etz bei Wim- 
passing, Vachendorf zu, südlich von Traunstein, auf einem nach SW. 
abfallenden Hügel/.ug die letzten Reste eines aus dem Lehm ausgegrabenen 
Gneissblockes. Derselbe war 12' lang, 11' hoch und 9' breit gewesen, 
und lag mit zahlreichen Gerollen von Gneiss, Glimmerschiefer, Hornblende­
gestein, Omphazit und rothen Sandsteinen, wie sie südwärts von da in Tirol 
anstehen, zusammen im Lehm. Einen etwas kleineren Block sah ich in 
ähnlicher Lagerung bei Marwang, da wo die Strasse von Erlstätt nach 
Grabenstätt am Chiemsee das Knie macht. Zahlreicher noch waren die 
grossen Blöcke gewesen, die ich früher zwischen dem Chiemsee und dem 
Inn bei Neubeuern und an dem Ufer des Starnberger Sees gesehen. Wie 
hoch solche Blöcke auch in den Ostalpen steigen, dafür liefert das Becken 
von Berchtesgaden deu schönsten Beweis, wo sie die Höhen des Sieglbcrgs 
übersäen und hoch an dem Südabfall des Untersbergcs hinanfreichen. — 
Des Aufsammelns werth sind offenbar die Conchylien, welche nach F l n r l  
nicht selten in den nördlich von hier bei Marktl etc. a)  befindlichen Mer­
gelgruben gefunden werden.

Zu den interessanten Erscheinungen dieses bis zum Gebirgsfusse sich er­
streckenden Gebietes gehören noch die Trockenthäler; eines derselben durch- 
schneidet man auf dem Wege von Traunstein nach dem Chiemsee vor Mar­
wang, welches sich von Vachcndorf nach Erlstätt hinabzieht.

II. M o 1 a s s e.
Unmittelbar hinter Traunstein erhebt sich in SSO. und SO. der Stadt 

die Molassc mit dem Hochberg und Hochhorn zu den höchsten und schön­
sten Puncten seiner Umgebungen, wenn gleich kaum viel über 2500 Fuss 
hoch, doch mit herrlicher Umsicht, Ein Thurm erhebt sich auf dem 
höchsten Puncte des ersteren neben einem Bauernhof. Feld und Wiese 
bedeckt die Höhe, Wald das steile W est- und Südgehänge, tiefes Torf­
moor die Einsenkung zwischen Hochberg im W. und Hochhorn im 0.

G eognostischc ß co baeh tungen  aus den ü stl. bair. und deu »ngränzcndeo  ö ste rr. A lpen. 3
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Enge verwachsene Gräben (Dollcnberger Graben) durchschneiden sein west­
liches Gehänge. Ein altes Traunufer bietet längs seines Westfusses, an 
dem die Siegsdorfer Chaussee hinführt, guten Aufschluss über den innern 
Bau des Berges. — Zwischen der Traun im 0. und dem Chiemsee im W. liegt 
die Molasse unter dem Diluvium begraben, nur bei der Hasslacher Mühle, 
gleich hinter dem grossartigen Flossrechen, hat die Traun das Lfer so an­
genagt, dass dio Molasse mit petrefactcnreichen kleinen Zwischenlagern 
unter dem Schutt ans Licht tritt. —• Der Grund des Chiemsee selbst ist 
Molasse, wie es die ausgezeichnete Muschelmolasse beweist, die an den 
seichten Stellen des Sees als brauchbarer Baustein hervorgeholt wird. An 
den Inseln tritt die Molasse noch Uber den Spiegel des Sees und zeigt 
sich wenigstens längs des südlichen Ufers von Herrenwörth recht schön 
entblösst.

Auch über sein jetz t durch Alluvionen ausgefülltes moosiges Südende 
erhebt sich noch ein Iliigelpaar in insularer Isolirtheit, der W ester- und 
Oster - Buchberg, dessen Rücken wie die Schichten in ost-westlicher 
Richtung fortstrcichen. An der südöstlichen Ecke des letztem ist unterhalb 
des bis auf sein Kellergewölbe verschwundenen alten Schlosses der bekannte 
Fundort der Versteinerungen. Das Gehügel zwischen Chiemsee und Inn, die 
Hügel um den Simmsce und die von Höchelmoos sind gleichfalls Molasse- 
!and. Auch hier, wie überall, bedeckt Culturland und Wald, und wo Wasser­
abfluss fehlt, Torfmoor die Höhen und versteckt das leichter verwitterbare 
Gestein, dem hier Felsbildung gänzlich fremd ist; doch bieten einige tiefe 
Gräben, die von Höchelmoos und Lauterbach herab ins Sinninger Thal nach 
Süden herabziehen, interessante Aufschlüsse. Unstreitig die wichtigste Gegend 
für das Studium der Molasse bleibt aber immer der Peissenbcrg und das Thal 
der Amper; Fluss und Bergbau thun liier Alles, um das Gebirge aufzuschlies- 
sen, und noch beklage ich es, dass ich so sehr flüchtig vor einigen Jahren die­
sen Theil des bairischen Vorlandes durchziehen musste, wollte ich nicht Wich­
tigeres daran geben.

Am Höchberg steigen die Schichten unter nicht bedeutendem Winkel 
wie der Rücken des Berges nach S. in die Höhe und zeigen folgendes Profil 
längs seines Fusscs an der Siegsdorfer Strasse.

T — Trauostein. U — Urban. ^
I I — Höchberg1. D -- S iersdorf. __  ^

sondstein. b — Thonm crgrl. _____________  i m »

d b lauer MergeJ. —
v tieröl IcmitMorgelctiiiu’nt. a  c  ' \ a ß .  .

f — blauer Tltonmergel. g — sandiger M ergel. 1» — M ergelsandstcln. i — b lauer Thonracrgel.

Es zeigt sich demnach ein mehrfacher Wrcchsel von biaugraucn Thoumer- 
geln und von Sandsteinen ia mehr conglomeratartigen Bildungen.

ln den Mergeln treten oft Streifen von Sand und Kies auf, welche die 
Schichtung andeuten. Die Quarzkörner mengen sich dann dem Mergel selbst 
bei und es entstehen lose, meist graue Sandsteine. Den Sandsteinen mengt



sich gröberes Gerolle bei, regelmässig schichtenförmig geordnet nach den Ge­
setzen der Schwere, wo sie einzelner sind, wo häufiger aber regellos durch­
einander liegend. Unter den Geschieben, von denen die Mehrzahl ellip- 
soidale oder abgerundet polyedrische Formen besitzen, gibt es viele krystalli- 
nische. Gneiss und Glimmerschiefer sind häufig und führen dieselben silber- 
weissen Glimmerblättchen und denselben milchweissen Quarz, wie in den frei­
lich wenigen von mir untersuchten Stücken, in dem Molassesandstein der 
Höchelmooser Gegend, welche auch hier einen wesentlichen Bestand bilden. 
Schwärzlichgrane Dolomitgcrölle sind auch nicht selten, und gerade solche 
schwarze, glänzend abgerollte Körnchen, die sich nur sehr langsam in Säuren 
lösen, sind dem Sandstein nicht selten beigemengt und nehmen einen wesent­
lichen Antheil an der grauen Farbe desselbeo, wenn ich glcich nicht in Abrede 
stelle, dass auch bunte Hornsteine (Peissenberg), und zwar noch häufiger 
schwarze Kiesclschieferstückchen beigemengt sind. Die Mergel fuhren Mee­
resversteinerungen; im Dollcnberger Graben fand Herr Mein hold eine 
schöne kleine Pleuroloma. Dort hat man auch in dem blauen Thonmergel 
und so auch an der blauen Wand selbst eine vortreffliche Braunkohle gefun­
den, von der nichts weiter zu bedauern war, als dass sie nur in einzelnen Ne­
stern vorkam.

Petrefactenreicher ist die uubedeutende Entblössung am linken Traunufer, 
unmittelbar unterhalb der Hasslacher Mühle. Lichtblaulichgrauen Mergeln 
sind einzelne nicht aushaltcndc dünne muschelreiche Lager eingebettet, die 
einer grösseren Aufmerksamkeit werth sind. Dentalium., B ulla , Natica, 
Turriiella, Buccinum , N ucula , Tellina finden sich mit einem Spatangus, 
von dem ich ein ziemlich bestimmbares Exemplar von Herrn Pfarrer P a u r  
jan. erhielt, zusammen, der sich an Sp. Hoffmanni, Goldf von Bünde an- 
schliesst, ohne identisch mit ihm zu sein.

Auch am Chiemsee bleibt die Neigung der Schichten eine nördliche. 
Unter dem alten Schlosse am Wester-Buchberg ist ein sandiger Thonmergel, 
der über Sandstein lagert, voll von dem Cerilium margaritaceum Auct., zu 
denen sich noch eine seltene Melanopsis buccinoidea, eine Cyrene cuneifor- 
mis, Trigona, und eine seltenere kleine Neritina gesellt. — Am Südufer der 
Insel Herrenwörth steht der gewöhnliche Molassesandstein an, in dem ich bei 
meinem flüchtigen Besuche keine Versteinerungen vorfand. Um so reicher fand 
ich die auf Frauenwörtli aufgehäuften, aus dem See heraufgeholten Bau­
steine einer Muschelmolasse. Eckige und abgerollte Bruchstücke, weisse 
nolorirte Schalen bilden fast die vorwiegenden Bestandthcile des Gesteins; 
unregelmässig abgerundete Quarzkörner liegen zwischen ihnen und werden 
oft herrschend; einzeln liegen silberweisse Glimmerblättchen und schwarz­
graue abgerollte Dolomite und Kieselkörner darin zerstreut. In Säuren löst 
sich das Ganze mit Hinterlassung eines zerhackten Kieselskelcts auf, was 
überall die Abdrücke der äussern Schalen zeigen (so an 2 Proben). Mit die­
ser Muschelbreccie oder theilweise auch muschelführenden Sandstein ver­

(ieognosliscbc ßeoliachlungeii aus den östl. ba ir. nnd den aiigräuzendeii ö s le rr. Alpen. 5
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wächst dann stellenweise ein feiner grauer Sandmergel. Die Schalcn sind 
meist weiss, nur einzelne dünne Schalen glänzen perlmutterartig, wie die von 
Anomien etc. Mit ihnen kamen ferner vor: 2 Arten von Haifischzähnen, deren 
eiue dem Squalus cornabicus Ag. vom Alzey am meisten gleicht, undeutliche 
Krebsreste , Ostrea cf. mutdbilis Orb. (Alzey und Paris), Pecten in mehre­
ren glatten und einfach gefalteten Arien, Cardium, Area antiquata Lam., 
Pectunculus, Nucula, Corbtda, M actra, Dentalium , Fissurelia, Turbo, 
Natica, Pleurotoma, Turbinolia etc. In dem mit dem Muschelsandstein 
verwachsenen Mergel fanden sich auch Dicotyledonenblätter. Wenn gleich 
fast alle Schalen calcinirt sind , so besitzen doch einige noch mehr als 
Perl mutter glanz, sie irisiren in den ausgezeichnetsten Farben des Perl­
mutter.

Auffallend war es bei dem sonstigeu Reichthum an Schalthiercn , unter 
denen übrigens eine kleine Mactra und Corbula vorherrschen, gar keine 
Cerilhien zu finden; sie müssen eben sehr selten an dortigen Orten sein.

Die reichen Muschellager am Simmsee mit ihren Arcen und Cerithien 
kenne ich nicht aus Augenschein. Um so lehrreicher war es für mich, 
einige Jahre vorher die Gräben von Höchelmoos abgegangen zu sein. Eng 
und steil steigen sie aus dem Sinninger Thal zu der Höhe des Ilöchelmoo- 
ser Hügelzugs hinauf; wo das kleine Wasser, was sie ausgehöhlt hat, allein 
Platz hat, da lässt sich die Schicbtenfolgc in dem Graben beobachten; am 
schönsten sah ich sic in dem sogenannten Wasserfallgraben (Sleinbach- 
graben?). Die Schichtenstellung ist fächerförmig; am südlichen Ausgang 
fallen die Schichten nördlich unter Winkeln von 15 — 20°, bald heben sie 
sich, endlich stehen sie saiger und zuletzt fallen sie sogar nach Süden ein. 
Im Süden, am Eingang des Grabens, stehen wieder die blauen Thonmergel 
an, die in grauen Molassesandstein übergehen. A rea, Turritella und in 
einer Schicht nicht seltene Triloculinen neben einer Nucula weisen diesem 
Liegenden der ganzen Bildung ihre Stellung unter den Mecresgebilden an. 
Darauf folgen aber einige Bänke festeren Gesteins, von denen die eine 
kleine milchweisse polyedrischc Quarzgerölle und abgerundetere schwarze 
Dolomitstücke führt. Schwarze kohlige Partien von M ytilus, Cyclas, 
überhaupt Süsswassermuscheln, durchziehen den Sandstein, mit dein 
mergelige Partien voll calcinirter Muscheltrümmcr ( Cyrena, Cyclas)  ver­
wachsen sind. Schwarzer glimmerartiger Boden dahinter zeugte für Braun­
kohlen, die denn auch als eine auf ihrer Ablösung mit zusammengedriiek- 
ten Planorbisschalen bedeckte schiefrige Kohle von einem früheren Ver­
suchsbau noch umherlag. Sandige Mergel mit untergeordneten grauen 
Sandsteinen und darauf mergelige Sandsteine mit untergeordneten Thonmer­
geln folgen. Endlich folgt wieder ein kleiner Wasserfall über einige sehr 
feste, ganz voll schwärzlichen Körnern und weissen Conchylien erfüllte, 
steil aufgerichtctc Sandsteinschichten. Das Gestein gleicht sehr der Mu- 
schelmolasse vom Chiemsee, aber es ist ein Gebilde des brakigen Wassers,



in dem die Cyrenen vorherrschen. Eben solchc feste Bänke, erfüllt: mit 
Cerithien, wechseln dann mit blauen Thonmergeln voll wohlerhaltenen Cy- 
renen. Die Cerithien oder Potamiden waren so fest mit dem Gestein ver­
wachsen, dass für das Erste ihre Bestimmung nicht möglich war. — Der 
Graben verdient demnach weitere Beachtung noch, vorzüglich da in ihm 
nnd in einem ändern von Lauterbach herab auch anderes kalkigsandiges Ge­
stein herumlag, welches nicht selten Fischschuppen führte. Zu diesen 
Notizen ans einem älteren Tagebuchc füge ich noch einige über den Peis- 
senberg; sie beruhen nicht auf eigener Untersuchung und sind aus dem Ge­
dächtnisse nach den Angaben eines dortigen Bergbeamten niedergeschrieben, 
aus den eigenen Untersuchungen der Versteinerungen nnd der Gesteine auf 
der Halde des dortigen Bergwerkes. Das Hangende bildet 1) ein grauer, 
nach aussen durch Verwitterung gelblicher Sandstein mit sparsamen Mee­
resversteinerungen. Bei Bad Sulz ein ähnlicher Sandstein mit zerbroche­
nen Cardien und Cythereen, der von einer mächtigen Kalknagelflue bedeckt 
ist. Dahinter gegen den Berg, darunter also bei dem südlichen Schiehten- 
fall, kommen 2) graue Sandsteine mit Zwischenlagen grauer Thonmergcl, 
welche Cardium , Ostrea longirostris, einen ausgczcichnetcn Spatangus 
führen. Es folgt 3) eine wahre Muschelmolasse aus Cyrenen und Ceri- 
thiurn margaritaceum A m i. zusammengesetzt; 4) 5 bauwürdige und zahl­
reiche erdige Braunkohlenflötzc, voll Planorbis, Unio und einzelnen Lym- 
n a e u s(?) in den schiefrigen Ablösungen, wechseln mit Stinkstein voll von den 
Süsswasser-Schnecken und Muscheln ab; 5) graue Schieferletten (Thonmer­
gel) mit Blattabdrücken. Dahinter folgt wieder 6) grauer Sandstein. An der 
südwestlichen Ecke, am Wege nach Petting, steht ein eigenthümlich festes 
kalkigsandigcs Gestein in einer unbedeutenden Bank an, die aber durch Füh­
rung von Trümmern grösser Pecten, Korallen, Haifischzähnen weiterer Unter­
suchung werth ist. Nicht ohne Bedenken gebe ich diess Profil, was nur auf den 
Punct aufmerksam machen soll, der die leichtesten und sichersten Aufschlüsse 
über den Bau des Molassengebirges geben kann und unbegreiflicher Weise ver­
nachlässigt ist. — Interessant ist es noch dazu, dass wir hier den nörd­
lichen Schenkel (Siehe nächstfolgende Skizze) einer grossen Mulde vor 
uns haben, deren südliche in den Schweinsbergen und bei Eclielsbach nach 
Süden in die Höhe steigt, während der Schichtenfall des Peissenbergs nach 
Süden gerichtet ist. Der Bau des Gebirges, dessen Schichten vorherr­
schend in h. 7 streichen, stimmt also ganz mit den Schilderungen, die 
E s c h e r  von  de r  L i n t h  J)  von dem Molassegebirge der östlichen Schweiz 
gibt. Dort sind nur noch von den südlichen an das Gebirge anstossenden Na- 
gelfluemassen, die im Rigi eine so wunderbar grossartige Entwicklung ge­
winnen, Andeutungen vorhanden, während sie unserem Gebiete gänzlich zu

G cognostische B eobachtungen aus den ösll. bair. und den angrenzenden  üsterr. Alpen. 7

')  L. und Bronns Jahrb. 1848, pag. 347 elc. im Auszuge.
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fehlen scheinen, wenn sie nicht in dem Ampergrund südwärts von Echels- 
bach sich nachweisen lassen, wo nach der Karte des Oberbergrathes von

P
—

P — Pcissenberg-. jj-______ '£VV----- -------------, h' __g

S c h m i t z  die Schichten wieder südliches Einfallen besitzen. Auch im Vor- 
thale ist dieser Bau noch sichtbar. Die niedrigen Höhen von Beuerberg 
und Eurasburg bilden die östliche Fortsetzung des Peissenbergs, kohlen­
arm freilich, aber v. S c h r a n k  gibt doch auch in ihnen Kohlenfunde an. 
Der braunkohlenführende Zng von Murnau setzt dagegen den südlichen 
Schenkel von Echelsbach und Baiershöven nach Osten weiter. Im eigent­
lichen Tranngebiet sah ich dagegen nur nördlichen Schichtenfall. Eine 
Untersuchung der Ufer des Waginger Sees, wo die Ostrea, longirostris 
ungemein häufig, den Angaben nach in einer völligen Austernbank liegt, 
muss es lehren, ob wir dort in dem nach N. ansteigenden Schenkel eine ähn­
liche Mulde haben, wie in den westlichen Alpen, oder ob die Schichten 
nicht vielmehr horizontal liegen, wie es die weiter ostwärts vorherrschende 
Lagerungsweise der Molasse, wenigstens in einiger Entfernung vom Ge­
birge, wird. Ist schon im äussern Bau des Molassegebirges der Schweiz 
und Südbaierns Analogie, so ist die Uebereinstimmung in der innern Zu­
sammensetzung gross. E s c h e r v .  de r  L i n t h  unterscheidet eine untere Süss- 
wasscr-, eine mittlere Meeres- und eine obere Süsswasser-Molasse, unil 
darauf führen uns auch die angegebenen Profile. Am Höchberg, an der 
Hasslauer Mühle, im Chiemsee, in den tiefern Lagen des Höchelmooscr Gra­
bens, in den Schichten über den Steinkohlen des Peissenbergs haben wir 
die Vertreter der mittleren, der Meeresmolasse der Schweiz. Die Muschel- 
molassc des Chiemsee stimmt in ihrem petrcgraphischen Bestand Zug für 
Zug mit der von Es e h e r  beschriebenen Schweizer Muschelmolasse. Soweit 
meine Beobachtungen reichen, ist diess eine reine Mccresbildung; nicht 
eine evidente Süsswasserconchylie stiess mir zwischen den zahlreichen 
Meeresversleinerungen auf.

Dagegen gehören die Kohlen des Peissenbergs auch der untern Süss- 
wassermolassc zu; ebenso möchte ich den südlich von der Muschelmolasse 
des Chiemsees liegenden petrefactenreichen Wester-Buchberg zu ihr rech­
nen; Cyrene, Melanopsis, Neritina, die mit dem Cerithium margaritaceum 
Auct. überaus häufig zusammen V orkom m en, charaktcrisirt sie hinlänglich. 
Die cyrenenreichen Schichten des Höchelmooser Grabens rechne ich zur 
oberen Süsswassermolasse, die nach Prof. S c h a f h ä u t l  auch im Hängen­
den des Peissenbergs Vorkommen.

Ueber das Alter der baierischen Molassc konnte ich leider an einem 
Orte, der von allen literarischen Hilfsmitteln, die zur Bestimmung tertiärer 
Fossilien nöthig sind, vollständig entblösst ist, nichts Entscheidendes hin­
zufinden. Fasse ich aber die Untersuchungen der Reste höherer Thiere, der
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Säugethiere und Fische vor Allem, ins Auge, wie sie der unermüdliche 
Eifer Hermann v. M e y e r s  ans Licht gefördert hat, so kann ich nicht um­
hin, in der Molasse eine dem Tegel gleichaltrige Bildung und keine der 
Subapenninen-Formation äquivalente zu erkennen. Bei den viel enger begrenz­
ten Lebensbedingungen der Wirbelthiere, ihrer daher viel beschränkteren 
vertiealen Verbreitung, eignen sie sich daher gewiss besser zur Bestim­
mung des relativen Alters, als vereinzelte Reste der wirbellosen Thiere.

III. N n m m u l i t e  n -F  o r  m a t  i o n.
Mergel, Kalk- nnd Sandsteine, zum Theil mit Nummuliten verschiede­

ner Art überfüllt, setzen eine zweite, wenn auch schmale, doch constant 
dem Hauptstreichen des Gebirges parallel fortlaufende Zone niederer, theils 
bewaldeter, theils aber auch mit Banernhöfen besetzter Hügel zusammen. 
Von der Molasse sind sic hier im Traungebiet durch Längenthälchen, die 
aus Neukirchen und Achthai über Siegsdorf bis zum Bergener Moos ver­
laufen, getrennt; ebenso auch in der früher (1846) von mir besuchten 
Gegend von Neubaiern, wo sie der Sinninger Grund von den Hügeln 
von Höchelmoos scheidet. Südlich dagegen dienen sie den unmittelbar 
als eine höhere Stufe sich über sie erhebenden Bergen der Fucoiden- 
Formation als Fussgestelle. Die rothe und weisse Traun theilt diese 
Zone in 3 Theile, in die östlichen Vorhöhen des Teisenberges (den 
Neukirchner- den Schwarzenberg und die Hügel von Wald); ihnen gehört 
der bekannte Kressengraben zu. Der mittlere Theil zwischen den bei­
den Traun bildet die Vorhöhen des Sulzberges, zwischen Molberting in 
NO. und Eisenarzt in SW. Westlich der weissen Traun erhebt sich endlich 
das Gehügel von Adelholzen, und südlich gegenüber das hochgelegene Ma- 
ria-Eck mit weitem Blick über den Chiemsee. Von Bergen an verbirgt sich 
die Bildung unter das Bergener Moos. In den Hügeln von Adclholzen 
und in der nördlichen Hälfte des Maria-Eck-Berges herrschen lichtgrau­
liche, durch Verwitterung gelbliche Kalkmergcl, voll kleiner schwärzlich- 
grüner in Salzsäure unlöslicher Partikelchen und überfüllt von grossen 
und kleinen Nummuliten vor.
M—M aria-Eck. E —E isenärzt. P —Pflügencck. 3T ® •»
V—Venusberg. S—U. Siegsdorf. j ; 5 V  S
a—Nummaliteninmcrgcl. b—Neubaicmmarmor. • s :
c—Eisenschüssiger Nummulitensandstein. z !
d— Fucoidenbildong-. e—Rauchwacke. '  e  C i [k  CL '

s — __J»________ ___ ^  xr
An dem sogenannten Höllgraben zwischen Alzing und Adelholzcn ist 

der Kalkmergcl so angefiillt von grossen Nummuliten, dass einer über dem 
ändern liegt; es sind die grössten Nummuliten, die ich hier gesehen habe, sie 
erreichen einen Durchmesser von 2, ja selbst 2V2 Zoll. Es ist Nummulina orbi- 
cularis maximaSchafh. (v. Le onha r d  und B ro n n ’s Jahrbuch, 1846p. 410.) 
F o r t i s  ( Mem. pour servir u Thist. natur. d'Jtalie, Tom. II.pl. II. 13 , pg. 10 3 )  
führt ähnliche flachmünzenförmige grosse Nummuliten in weiter Verbrei­
tung an; von Soissons, dem Languedoc, von Aubrig, bei Schwyz, aus

K. k. geologische Reichsanstalt 2. Jahrgang  1851. I. %
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dem Veroncsischen und Vicentinischen. Zwischen den grössern liegen N. ellip- 
tica Schafh., N. rotula Schafft, und dazwischen noch eine Menge kleiner 
Körnchen, die wohl nur Trümmer organischer Körper sind und die zusam­
men mit den schwärzlichgrüncn dem Cement ein völlig körniges Anse­
hen geben. Am Wege von Siegsdorf nach Alzing und ebenso am Wege 
über den Venusberg nach Maria-Eck liegen nur sparsam grössere Nummuliten 
zwischen den zahlreichen kleinern (TV. rotula, umbilicata 1)  und elliptica 
Schafh.) und andere Versteinerungen ausser Echinitenstacheln sind in diesen 
Nummulitenmergeln selten.

Ein zweites ausgezeichnetes Glied der Nummulitcn-Formation tritt mit 
steil aufgerichteten und nach Süden einfallenden Schichtenbänken gleich 
hinter dein Eingang ins Thal der weissen Traun am Wege von Siegsdorf 
nach Eisenarzt zu T age, östlich in einer kleinen Entblössung unter dem 
Hofe von Spatzreit, westlich in dem Cementbruch am Fliegeneck. Es 
ist der Neubaierncr Marmor, ein höchst interessantes Gestein, auf 
welches Professor S c h a f h ä u t l 2)  zuerst die verdiente Aufmerksamkeit der 
Gcognosten geleitet hatte. Im Höllensteiner Graben, der gleich vor 
Spatzreit mündet , sollen grosse Steinbrüche für die Traunsteiner Saline 
sein, die weitere Aufmerksamkeit verdienen; denn das hiesige Gestein hat 
für den Pctrefactologcn wesentliche Vorzüge vor dem prachtvollsten 
Marmor von Neubaiern, da es den ganzen Petrefactenrcichthum, der in 
letzterem fast mit der Grundfeste und untereinander verwachsen i s t , zu 
nicht geringer Freude des Sammlers auswittern lässt. Bei Spatzreit 
ist dicht an der Strasse ein unbedeutender verlassener Steinbruch auf 
diesen weisslichen Nummulitenkalkstein, über dessen h. 7 streichende 
und mit 80° nach S. fallende Schichten das Diluvium sich herlagert. 
Das Wasser hat das Aussengestein völlig aufgelöst in ein Haufwerk orga­
nischer Reste, zwischen dem das mergelige Bindemittel fast verschwindet. 
Kugelige staudenförmige Kalkbildungen, ganz übereinstimmend mit R eu ss’s 
Nullipora ramosissima3) , ähnlich G o l d f u s s ’s N. palmata aus dem süd­
lichen Frankreich, bilden den beiweitem vorherrschenden Bestandtheil des 
Gesteins, wenn ich sage drei Viertel, so ist diess gewiss nicht za viel 
gesagt. Eine Ceriopora, die wohl mit C. radiciformis einige Aehnlichkeit 
h a t, aber nicht übereinstimmt, nimmt den nächst grössten Anlheil daran. 
Einzelner finden sich dann folgende Versteinerungen:

Serpula nummularia, Lamarck.
Pecten, in einer Species mit spitzem Schlosskantenwinkel und 6 breiten 

gerundeten durch gleich breite Zwischenräume getrennten Rippen. Bruch-

V) F o r t i s  I. C. pl. II. P. pag. 106. Von den Inseln Vcglia, Pago, Orba. 
s) v. L e o n h a r d  und B r o n n s  Jahrbuch 184C.
*) S c h a f h ä u t l ,  Br. und L e o n h a r d .  1846. tb. VIII. 23—31.



stückc anderer Zweischaler waren unbestimmbar. Von Echinodermen sind 
Cidaritenstacheln, auch Täfelchen und Kiefer nicht selten; vollständig fand 
ich aber nur einen kleinen mit sehr rauher schlecht erhaltener Oberfläche, 
der zu Fibularia Ag. gehören durfte. —

Asterias in einzelnen Asseln.
Pevtacrinus in zwei Species, von denen die eine wohl nur auf sccun- 

därer Lagerstätte dem Alpenkalk entstammt, die andere Species ist aber 
offenbar dem Gestein eigentümlich; sie mit dem P. didaetylus zu verglei­
chen, ist mir leider nicht möglich, da ich diese nur dem Namen nach kenne.

Isis  mit stark längsgestreiften Gliedern ist nicht selten. Am mannig­
faltigsten sind die kleinen Korallen, doch fand ich nicht eine Sternkoralle.

Chaetetes, cf. pygmaeus Reuss, aus dem Leithakalk, jedoch grösser als 
die cchtc, ist nicht selten (Schafh. 1. c. F. 7—21).

Ceriopora in mehreren Formen, darunter eine, welche sich an die 
C. globulus Reuss aus dem Leithakalke von Nussdorf anschliesst, aber 
grösser ist.

Heteropora in mehreren Formen; eine Species steht der H. dichotoma 
nahe, doch sind die Poren nicht in regelmässiger Quincunx gestellt.

Pustulopora, cf. anomala von R e u s s  aus dem Leithakalk beschrie­
ben ; cs fehlen ihr aber die concentrischen Streifen. Ausser ihr noch 
einige andere Species.

Defrancia cf. prolifera Reuss. Leithakalk.
Hornera vonhippolithus Reuss, nur verschieden durch die unter schiefen 

Winkeln ausgehenden Acstc und die näher beisammen stehenden Mündungen.
Discopora ftp. und andere Bryozoen, Cellcpora, Eschara.
Nicht selten sind endlich Nummuliten.
N. umbilicata Schafft.
N . elliptica Schafh.; sie unterscheidet sich von der vorhergehenden da­

durch, dass die Kammerscbeidewände bis zur Axe fortsetzen, die bei Ver­
letzung der Aussenwände dann als etwas gebogene radiale Linien erscheinen.

N . sp.ind. mit demselben Bau wie vorige, aber von mehr kugeliger Gestalt 
und mit regelmässigen Radiallinien (ob N . globulus Lcym.')

N. sp. ind. linsenförmig scharfrandig. Aussen warzig durch sternför­
mig strahligc Wärzchen (wie sie so häufig in der Haut der Asterien auf- 
treten). Ob überhaupt ein Nummulite? Lycophrys Faujasii verwandt.

N . sp. ind. wenn überhaupt ein Nummulite. Eckig bis sternförmig strah- 
lig wie Siderolithus. Vom warzenförmig erhöhten Mittclpuncte verlaufen so 
viele erhöhte Strahlen als Ecken nach den Spitzen der letzteren. 3, 4, meist 
5 Strahlen, oft unregelmässig. Aussen warzig. F o r t i s  hat dieselbe Art 
offenbar a. a. 0 . tb. 11 abgcbildet. Sie sollen auf einem absolut steilen 
Terrain zu Grancona im Vicentinischen V o rk o m m en .

So unter Spatzreit. Schief gegenüber ist das Gestein in dem Steinbruche 
am Fliegeneck mehr entblösst, und besteht auch hier fast nur aus kleinen ver­

G cognoslisehe B eobachtungen &us den ösll. ha ir. und den itn g rä n ie n d c n S s te rr .  Alpen. 1 1
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kalkten organischen Resten, in die es sich bei eindringender Verwitterung 
ganz zerbröckelt, da das graue mergelige Bindemittel in unbedeutender Menge 
vorkommt. Hier treten auch die kleinen schwarzgrünen Körner hinzu, so dass 
ich wohl dieser Bildung vonNeubaiern auch die sehr grossen Austern zurech­
nen möchte, die ich bei Herrn Dr. He l l  früher sah und von denen ich selbst 
eine besitze; sie stimmt sehr gut mit der Ostrea gigantca Brand  bei Sow. 
Min. Conch. tb. 64 von Barton Cliff aus dem Londonthon, einer Lcitmuschel 
des Nummulitengebirges von Biariiz bis in die Krimin. Die Stücke sind auch 
sonst interessant, weil sic ausgezeichnet den Wcchsel der dünnen Perlmutter- 
schichten mit zellulösen nachweisen, wie er, zuerst bei der Gryphacavcsicu* 
laris gefunden, an allen dickschaligen Austern beobachtbar Ist. Diese Auster 
liegt in einem mit schwärzlichgrünen Körnern ubermongten Kalkmergel von 
weisslicligelber Farbe, der voll von den Nummuliten des Neubaiern-Marmor ist. 
Als unmittelbar Liegendes des Neubaiorn-Marmors erscheint hier wieder ein 
grauer Thonmergel,

Aufwärts dagegen, Eisenarzt zu , und längs der Traun am Eisenarzter 
Hammerwerk, folgt der eisenschüssige Nummulitensandstein und Kalkstein 
mit seinen eigenthümlichen Nummuliten, früher eine reiche Fundgrube der 
Echinodermen des Kressenberges. Noch ist das Mundloch eines frühem 
Versuch - Stollens, mit dem man die Eisensteine hier suchte, bei welcher 
Arbeit die Echiniten gefunden wurden, sichtbar. Wenig weiter gegen den 
Ausgang des Distclbaches zu beginnt dann die nächste Formation der Fucoi- 
denbildung.

Wie hier, so ist auch die Zusammensetzung weiter östlich, dazu bleibt 
überall die Neigung der Schichten gleich nach S. gegen das Kalkgebirge ge­
richtet. In den Gräben von Molberting führt auch der graue Mergel un­
mittelbar unter dem Neubaierner-Marmor Versteinerungen und beide sind die 
von Spatzreit.

Von der Entblössung dieser Bildungen bei Achthai, anweit Neukirchen, 
im Liegendender dortigen Eisensteinftötze, gibt v. M o r l o t  schon eine Skizze 
(Erläuterungen zur geogn. Karte der Ostalpen, Fig. 17). Ob die wiederholte 
Wechsellagerung der blaugrauen Thonmergcl mit dem festen Neubaierner 
Marmor, au dessen Verwitterungsobcrfläche aber gleichfalls die kleinen Ko­
rallen und sternförmigen Nummuliten recht schön hervortreten, eine wahrhafte 
Wechsellagerung sei, ob sie nicht vielmehr von einer ähnlichen Zusammen­
faltung herrühre, wie sie in den Eisenflötzen des sogenannten Kressenberges 
getroffen wird, will ich zwar nicht entscheiden; d o c h  scheint mir das Letztere 
das Wahrscheinlichere. Die Mitteilung des folgenden Profils der Schichten9 O
des Schwarzenberges, von dem untersten Eisenfiötz bis zu r Höhe des Mosstein, 
welches ich Hrn. Dr. H e 11 verdanke, glaube ich nicht unterlassen zu dür­
fen. Es folgen die Schichten in aufsteigender Reihe wie fo lg t :

1. rother Sandstein mit Flötzen von rothem linsenfe >nnigen Eisenstein,
2. gelber Sandstein,
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3. Mergelschiefer, grauer,
4. grauer Sandstein mit Flötzen von schwarzem linsenförmigen Eisen­

stein, sehr petrefactenreich,
5. Mergelschiefer,
6. Wiederholung von Nr. 4,
7. Mergelschiefer,
8. Nummulitenkalk,
9. Mergelschiefer,

10. rother Sandstein mit Flützen von rothem linsenförmigen Eisenstein,
11. Nummulitenkalk.
Die interessanten Lagerungsverhältnisse der Eisensteinflötze verdienen 

genauere bergmännische Aufnahmen. Bis jetzt gibt F l u r l  immer noch das 
Ausführlichste darüber. Für den Petrefactensammler ist das sogenannte 
schwarze Flötz das ausgiebigste und der Maurerschurf immer noch der wich­
tigste Punct.

Die Petrefacten des Kressenberges sieht man nirgends vollständiger und 
schöner als bei Herrn Dr. Hel l ,  Landgerichtsarzt zu Traunstein. Zu einem 
vollständigen Verzeichniss fehlen mir hier die Hülfsmittel, es mag also für das 
Erste die nachfolgende cursorische Uebersicht genügen.

Myliobatis, grosse Gaumenstücke.
Schädel von ändern kleinen Fischen.
Riesenhafte Fischwirbel.
Carcharias cf. megalodon.
Zähne von Oxyrhina und Lamna in verschiedenen Arten.
Cancer, verwandt denen von Sonthofen, wo nicht identisch (darunter 

C. Bruckmanni H. v.M . sie sind übrigens hier viel seltener als zu Sonthofen.
Serpula spirulaea.
Nautilus lingulatus v. B . (’ziczac).
Mehrere glatte Nautilen mit einfachen Scheidewänden, deren eine dem 

N. imperialis Sow . des Londonthones sehr ähnlich, sich aber doch durch 
den grössern Abstand der Scheidewände und den dem Bauche mehr ge­
näherten Sipho unterscheidet.

Die Einschaler sind ungemein häufig, aber leider nur Ste inkerneso 
dass ihre Bestimmung dadurch sehr unsicher wird. Cypraea oder Ovula, 
Terebeüum, Conus (cf. deperditus'), Fusus in mehreren Arten, Fasciolaria, 
Cassidaria, cf. carinata, Mur ex-, Pyrula  und andere mit Canal. Phorus 
cf. agglutinans, Actaeon, Auricula, Turritella, cf. irnbricataria (doch sehr 
fraglich.), Natica, Ampullaria, Turbo, Trochus, Solarium, Fissurelia 
Süiquaria , Bulla u. s. w.

Von Brachiopoden drei Terebrateln; eine der Terebratula carnea 
ähnliche Form, die aber stets ein grösseres Schnabelloch besitzt und sich 
dadurch schon von der Lcitmuschel des Kreidegebirges unterscheidet. Eine 
zweite ist der T. lens N ilss. zu vergleichen; ob aber identisch, ist noch aus­
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zumachen. Endlich eine dritte aus der Familie der Dichotomen, welche der 
Terebratula striatula Mant. Sow. 536, 809, aas der Kreide von England zu­
nächst verwandt ist, eine Species, die aber So we r b y  nicht von T. aquensis 
Grat, aus dem Tegel von Dax unterscheiden konnte und L. v. B u c h  mit 
der lebenden T. caput Serpentin verglich; wahrscheinlich ist sie die T. 
Defrancü, die in den Verzeichnissen der Versteinerungen der Corbieres 
und von Biaritz enthalten ist. Die dichotomen Falten der hiesigen Art sind so 
fein, dass sic sich leicht abreiben nnd die Terebratel dadurch glatt erscheint.

Die Monomyarier sind häufig und ziemlich mannigfaltig Ostrea cymbu- 
laria Goldf. Ostrea gigantea Brand.

Die Gryphaea intermedia und angusta v. Münst. schjiessen sich den 
Austern an.

Pecten suborbicularis v. Münst., eine dem P . corneus sehr ähnliche 
Form, ist vor Allem häufig.

P. imbricatus Desh. und subimbricatus v. Münst. folgten in Häufigkeit.
Spondylus asperulus v. Münst. sehr häufig.
Vulsella falcata v. Münst., angeblich auch in der Kreide, ist nicht selten.
Sehr zahlreich sind auch die Dimyarier Chama sublamellosa, Area, 

Pectunculus, Cardium, Cardita, Lutraria, Crassatella, und andere Zuei- 
schaler-Steinkerne.

Erfreut war ich über eine Clavagclla, cf. coronata Desh., des Pari­
ser und Londoner Tertiärbeckens, die ich von Herrn P a u r  junior empfing.

Der Reichthum des Kressenberges an Radiariern ist längst bekannt. 
Echinolampas conoideus Lam. ist nicht selten, ebenso E. ellipticus; E. 
Bouei, Münst. und E. Brongniarti, Münst. sind dagegen bei weitem selte­
ner. Pygorhynchus subcylindricus und Cuvieri, Münst. gehören zu den 
häufigen; am seltensten sind die Spatangen (Sp.  suborbicularis, Münst.'). Es 
fällt auf, dass so alle Cidaritcn und echten Echini bis jetzt vermisst wer­
den, während Cidaritenstacheln nnd Täfclchen im darunter liegenden Neu- 
baierner Marmor so häufig sind. Crinoiden gehören zu den Seltenheiten. 
In Dr. H e l l ’s Sammlung finden sich Stielslücke, die allerdings dem Apio- 
crinus ellipticus Mill. sehr ähnlich aussehen, doch ist leider ihre Gclenk- 
fläche nicht sichtbar. Ein ausgezeichnetes Stück war mein Freund, Herr 
Dr. R o t h  aus München, so glücklich im Maurerschurf zu finden. Es war 
ein vielgliedriges Stück mit gekielten niedrigen Gliedern von viereckigem 
Querschnitt, und zwar mit zwei schmalen und zwei gegenüber liegenden 
breiten Seiten; also von einem ganz fremdartigen Typus. Leider habe ich 
noch nicht Gelegenheit gehabt, den schönen Fund genauer zu untersuchen; 
Von Korallen ist mir wenig bekannt; eine einzige Sternkorallc, Tur- 
binolia, ist häufig genug; von Bryozoen finden sich mehrere als Ueber- 
züge über Echinodermen, und vor Allem auch anf Nummuliten. Schwamm­
korallenartige Organismen bilden ebenfalls nicht selten Ueberzüge.

Die Nummuliten sind häufig.



Diese Versteinerungen finden sich sämmtlich auf ihrer ursprünglichen 
Lagerstätte, meist als mit körnigem Eisenstein ausgefüllte Steinkerne, von 
denen nur auf dem Maarerflötz viele ihre Schale erhalten haben.

Die Hügel von Neubaiern habe ich 1846 besucht, und schalte ich da­
her aus meinem damaligen Tagebuche einige Bemerkungen ein, wegen der 
grossen Uebereinstimmung, die im Bau der Hügel von Neubaiern, Eisen­
arzt und Neukirchen besteht. Die Skizze, welche ich beifüge, habe ich 
nach ausführlicheren Karten nicht rectificiren können.

H — llochelmoofl. R --R o h rd o rf. .ZT A  2 ?
N — Neubaiern. D — Dankeiberg. I — Inn» [ j ®
& — B laugrauer Thonmcrgel. 
b — Rosenlieiiner Marmor.
])< — D erselbe concretionär. 
c — Numroulitenkalk, überm engt mit Sand­

körnern und gelblichem Sandstein, 
d — M ühlsteine, e— Schleifsteine, 
f  — Kotboa und graues eisenschüssiges NummuliteDgftsiein.
g — Graue glimmeriuhrende Sandsteine, h — Quarsd'els verw itte rt, i — M ergelkalk.

Auch hier bildet das Nummulitengebirge ein hügeliges Terrain vor 
dem hohem Bcrgzug der Fucoidenformation, ans welcher der waldige Dan- 
kelberg besteht, und besteht auch hier aus denselben Gliedern:

a) Thonmergel als Unterlage für
b) den Neubaicrner Marmor und
c) ;yis Sandsteinen mit Nummuliten.
Am Nordfusse der waldigen Hügel, die sich gegen den Inn hinziclien, 

wird in einer Reihe von Brüchen das prachtvolle Gestein gewonnen, das 
in München in neuerer Zeit auf so mannigfache Weise verwendet worden 
ist, von Säulenschäften für die Basilica und Treppengeländern für den 
Königsbau au bis zu schlichten Grabsteinen. Die grauen und weissen, selbst 
rothen, braunen und schwarzen Farben der kleinern und grössern Körn­
chen, aus welchen das Gestein zusammengesetzt ist, der verschiedene Grad 
ihrer Darchscheinheit, haben Veranlassung gegeben, das Gestein mit Granit 
zu verwechseln, und unter diesem Namen geht es meist bei den Steinmetzen.

Die Zusammensetzung des Gesteins ist im Wesentlichen ganz die be­
schriebene; im Pinzwanggraben wittern auch dieselben Versteinerungen, 
wie bei Spatzreit, heraus, nur der Zusammenhang ist inniger, das Gestein 
einer ausgezeichneten Politur fähig. Nach abwärts wird wohl das Gestein 
feinkörniger, ja  bis zum Unkenntlichwcrden der constituirenden Bestand­
t e i l e ,  und nimmt in grösser Menge schwärzlichgrüne Körner auf; gegen 
den überlagernden Sandstein nehmen die eingemengten eckigen Quarzkörner 
zu und wittern an der Oberfläche heraus. — Im Bruche zunächst 
Rohrdorf wird das Ansehen des eigentlichen Marmors sehr abweichend, cs 
setzt sich fast ganz aus langgezogenen Concretionen mit concentrisch-scha- 
liger Structur zusammen, die dadurch entstehen, dass mehrere der rund­
lichen vermeintlichen Nulliporen durch gemeinsame concentrische Schichten 
umschlossen in Eins zusammen fliessen. Prof. S c h a f h ä u t l  bildete solche 
Körper ab(v. Le onh.  u. B r o n n s  Jahrb. 1846, t. VIII, f. 31). Der erste Blick
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sprich t  dafür, dass wir es mit Erbsenstein- oder oolithischen Bildungen zu 
thun haben, und ich glaube wohl, dass Sectionsrath H a i d i n g e r  Recht 
hat, wenn er überhaupt die Nulliporen des Leithakalkes, mit denen die des 
Neubaierner Marmors ganz übereinstimmco, für blosse staudenförmige Bil­
dungen des kohlensauren Kalkes erklärt.

Als Unterlage des Neubaierner Marmors tritt am untersten Fusse der 
Hügelreihe in jedem Steinbruch derselbe graue Thonmergel hervor, wie 
bei Fliegeneck, Molberting, Achthai. Von den nummulitenreichen Mergeln 
von Adelholzen und Maria-Eck fand ich hier nichts; zwischen den Stein­
brüchen und den gegenüberliegenden Molassehügeln tritt im Grnnde von 
Thalmann und Sinning nichts von der Gesteinsunterlage zu Tage.

Ueber die jüngeren, sandigen Bildungen gibt das Hügelland zwischen 
Rohrdorf und Neubaiern den besten Aufschluss. In dem nächsten Hügel 
hinter dem Steinbruch und so auch am Fusse des Alten Haus stehen die 
südwärts einfallenden Schichten des mit Quarzkörnern übermengten Kalk­
steins (b), an, aus dem nicht seltene Nummuliten vom Bau der N . lacvi- 
gata von Soissons herauswittern, daneben andere von dem der N . ellip- 
tica Schaft. Gelber Sandstein (c) von ziemlich grobem Korn bildet die 
Felshöhe, auf der im Walde versteckt noch die letzten Reste eines 
alten Thurmcs stehen. An der nach Süden gerichteten Rückseite trat an 
einer blossen Stelle eine Sandsteinbank voll Trümmer grösser Austern 
(Ostrea gigantea, B d .? )  auf. Der Sandstein ist ziemlich grobkörnig, die 
Körner ungleich, unregelmässig abgerundet, polyedrisch, milchvveisser oder 
graulicher Fettquarz, ein lichtgraues, mergeliges Bindemittel, liegt dazwi­
schen. Derselbe Sandstein wird unweit östlich davon zu Mühlsteinen 
(d) gebrochen. Am Neubaierner Schlossberge trifft man unvermuthet auf 
die steil nach Süden einfallenden Schichten eines Sandsteins (e), der zu 
Schleifsteinen verwendet wird. Er ist feinkörnig, grünlichgrau, von häufigen 
eingemengten dunkelgrünen, in Säure unlöslichen Körnern, führt kleine 
silbervveisse Glimmcrblättchen und braust nicht mit Säure, wie die auch 
hier die Nummulitengcbirge überlagernden Sandsteine. Endlich folgen 
nun die nummulitenreichen eisenschüssigen Sand-Eisengesteine, die ganz 
denen von Eisenarzt und Kressenberg entsprechen und auch hier in 
grünlichgrauer und in rother Farbe Vorkommen. Ihre Nummuliten sind 
vorherrschend, darunter die ZV. laevigata Lam. und N . modiolata 
Schafh., welch letzterer sich aber auch im eisenschüssigen Sandstein 
uud auf der Höhe des alten Schlosses findet. Der Petrefacten- 
reichthum ist nicht besonders gross; aber der JEchinolampas conoi- 
deus Lam , und Bouei v. M., Pecten imbricatus u. a. finden sich auch 
hier. S c h a f h ä u t l ’s Gesteinsbeschreibung gibt alle die wesentlichen 
Züge derselben so genau, dass ich eines Weitern iiberhobeu bin. 
Dagegen ist um so grössere Aufmerksamkeit auf ein mit dem Neu­
baierner Marmor im Pinzwanger Graben in Verbindung stehende schwarze



sandige Bildung zu verwenden, die sehr reich an kohligen Theile» 
ist und dadurch trotz der vielen silberweissen Gliminerblättchen schwarz 
erscheint, im feinen Korn schliesst sie sich an den Schleifstein an. Vitrio- 
lisirendcn Kies beschlägt sie mit Schwefel. Ausser den undeutlichen 
Pllanzenresten besitzt sie auch noch zu bestimmende Einschaler, von denen 
ich jedoch nichts mehr zu Händen habe.

In der übrigen Gegend ist mir diess Gebilde nicht anfgestossen. Bei 
der Störung der Lagerungsverhältnisse liess es sich nicht mit Sicherheit 
ausmachen, ob der wenig mächtige Sandstein wirklich im Liegenden sich 
finde, wie die pflanzenreichen Schichten von Sotzka und Radoboj unter 
dem Leithakalke, nach vi. Mor l o t ,  oder nicht vielmehr im Hangenden und 
den ähnlichen Schichten, die in der Schweiz den Nummulitensandstein vom 
nntern Nummulitenkalk trennen, entspreche.

Ueber das Zusammengehüren der beschriebenen Glieder zu einer Forma­
tion kann nicht der geringste Zweifel obwalten, da nicht allein Nummuliten 
von unten bis oben, wenn gleich in sehr ungleicher Häufigkeit, überhaupt, sondern 
grössere Formen, wie die ausgezeichnete Num. umbilicala Schaf, durch 
alle hindurch Vorkommen.

Auch über die Identität der eisenschüssigen Nummulitcnsandsieiue von 
Neubaiern, Eisenarzt und Kressenberg mit denen von Mattsee (Ehr l i ch,  im 
Ausz. v.L. u. Br. 1849, pag. 110), Eisenau, Sonthofen, Röttclstein bei Dorn­
birn, Fähnern in der Säntisgruppe ( B r u c k m a n n  v.Leonhard und Bronn’s 
Jahrbuch 1846, pag. 717) kann irgend ein Zweifel nicht obwalten; Iden­
tität der Versteinerungen, wenn wir von dem in dieser Hinsicht noch ununter­
suchten Dornbirn absehen, und Uebereinstimmung im Normalbestando der 
Gesteine beweisen cs. Ueberraschend ist es, dass auch in dem oberen Num- 
mulitenkalk des Mokkatan bei Cairo R u s s e g g e r  (Reisen Bd. 1, Th. 1, 271) 
Eiscnsandsteine und in Thoneisenstein übergehende eisenschüssige Thone 
fand, die ihn unwillkürlich an die Kressenberger Eisenerze erinnerten.

Wie im Traungebiet, so ruht auch bei Mattsee und nach R u t i m a y e r  (Lconli.
u. Bronn’s Jahrb. 1S49, pag. 354) im Berner Oberlande ebenso der obere eisen­
schüssige Sandstein, der Hochgant-Sandstein S t u d e  r ’s (L. u.Br. Jahrb. 1834, 
pag. 505) auf Nummulitenkalk, und so hält es an bis Biaritz und Santander. 
Dort in der Bayonner Gegend ruht ebenfalls der petrefactenreiche sandige 
Kalkstein auf einem sehr dichten ganz aus Bruchstücken von Korallen und 
Echinodermen bestehenden Kalkstein ( T h o r c a t .  L. u. Br. Jahrbuch 1845, 
pag. 241 und d’Or b i gny ) .  Von Asturien gibt V e r n e u i l  (Jahrbuch 1S49, 
pag. 747 und 1850, pag. 486) an, dass unter dem gelben Sandstein mit 
Conoclypus (?) conoideus, Scrpula spirulaea, Ostrea crassissima ein Num­
mulitenkalk liege. De Z ig n o ’s Beobachtungen im Vicentinischen (L. u. Br. 
Jahrb. 1349, pag. 283) stimmen gleichfalls und erinnern vor Allem an 
E s c h  er  von der L i n t h ’s Profil aus den Glarner Alpen (Gemälde von 
Glarus, pag. 64). Auf deutschem Boden ist die Uebereinstimmung nur für
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die Mattseer Gegend wahrscheinlich gemacht, denn Nr. 15 im 2. L ill’schen 
Profil, der dichte weissliche etwas gefleckte Mergelkalk voll undeutlicher 
Schalthierreste, ist gewiss nichts anderes, als der Repräsentant des Neu- 
baierner Marmors. — Für das vorderste Glied der Siegsdorfer Gegend, die 
nummulitenreichen Mergel von Maria-Eck, ist es mir aber noch nicht gelangen, 
evidente Aequivalcntc zu finden; nur bei Triest gibt Kai s  e r  als im Liegenden 
der Nummolitenkalke daselbst lehmige Mergel voll grösser platter Nummuli- 
ten an, wie sic bei Adelholzen vorherrschen.

Merkwürdig wäre es, die Nummuliten-Formation, die vom Westendc der 
See-Alpen an die Alpenkette begleitet, die im Süden wie im Norden eine fort­
laufende Zone zwischen den Bildungen der Molasse und des Alpcnkalkes bildet, 
jenseits des Traunsteins in Ober-Oesterreich plötzlich aus den nordöstlichen 
Alpen abschneiden zu sehen; nnd doch ist eia Aequivalent dafür bis jetzt nicht 
bekannt!

Frappant war mir beim ersten Anblick die Aehnlichkcit des Gesteins der 
Leithakalksteine, die ich in derNähe des neuen Miinzgebäudes zu Wien aufge­
schlichtet sah, mit dem Neubaierner Gestein. Es überraschte mich nicht, 
als ich von Herrn v. M o r 1 o t *_) die Ansicht äussern hörte: der Leitha­
kalk sei eocen. Die Verglcichnng der kleinen Korallen, die ich ohne vorge­
fasste Meinung unternahm, führte zu demselben Resultate, zu welchem 
v. M o r  1 o t durch die Untersachungen in Südsteyermark geführt worden war, 
und es sollte mich daher nicht Wunder nehmen, wenn man sich genöthigt sähe, 
zu der ursprünglichen Ansicht von P a r t s  ch und Boue zurückzukehren, dass 
der Leithakalk, welcher um die Gränzen des Wienerbeckens herum hervor­
tritt, das älteste Glied der Wiener Tertiär-Bildungen sei (vergl. Boue,  Geogn. 
Gem. Dcutschl. Tb. V. f. 16); eine Ansicht, zu deren weiterer Begründung mir 
selbst jedoch alles Material fehlt.

Ob die mächtigen Blockablagcrungen vou Adelholzcn und die an dem 
Neubaierner Hiigelzug bei Thalmann der Nummuliten-Formation angehören, 
wie die des HabkerenthalesnachStudcr, die Blöcke des Balkan nach E sc  h e r  
von der L i n t h ,  nach v. Mo r l o t  die im Osten von Neukirchen und end­
lich die Karpathischen nach H o h e n e g g e r ,  muss ich dahin gestellt sein 
lassen; nach meinen früheren Beobachtungen möchte ich alles Derartige von 
Adelholzen und Thalmann zum Diluvium zählen. Meine dicssjährige Reise gab 
mir nicht Gelegenheit, weiteres darüber zu beobachten. Gehörten die Blöcke 
von Adelholzen und Neukirchen zusammen, so würden sie in hiesiger Ge­
gend das Liegende der ganzen Formation bilden.

Nun nur noch ein Wort über die Altersbestimmung der Kressenberger 
Schichten, ob Kreide, ob eocene Bildung? Seit die Gliederder Kreide 
in den Alpen nachgcwiesen~sind, die auch in unserem -Gebiete Vorkommen und

') Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt. 1. lieft 1850. p. 347.



in ihren Versteinerungen gänzlich vom Nummulitengebirge abweichen; seit die 
Molasse durch ihre Versteinerungsfuhrung sich als miocen erwiesen hat, und 
die besterhalteneu Versteinerungen der Nummulitenbildungen von Biaritz und 
den Corbi&rcs eine sichere Vergleichung mit den bekannten Versteinerungen der 
Kreide sowohl, wie der alt-tertiären Formation durch L eym e r ie, d’A r c h i a e  
und d’O rb ig n y  möglich gemacht, darf wohl die erste Altersbestimmung der 
Vicentiner Nummulitenbildung durch A. B r ongn i a r t  und der Kressenberger 
durch Graf Mü n s t e r  als alt-tertiär für ausgemacht gelten.

Der Kressenberg führt von den ausgezeichneten Cephalopoden und Ace- 
phalen, welche in der wahren alpinen Kreide eben sowohl Vorkommen, als 
ausserhalb der Alpen, auch gar nichts als eine zweifelhafte Gryphaea; diese und 
einige Terebrateln, deren Identität aber mehr als zweifelhaft (T .carnea) oder 
deren Verbreitung bis iu die Tertiärzeit (3 1. Defrancii) feststeht, und einen 
Apiocrinites, der noch nicht genau verglichen ist, der ebensogut das Armglied 
eines Pentacrinus seiu könnte, das ist Alles , was für Kreide spricht. Unter 
solchen Umständen kann es nicht zweifelhaft sein, zu wessen Gunsten sich die 
Wage der Entscheidung neigt.

Wenn so der Kressenberg, und was sich ihm von Nummulitenbildungen 
im bairischen Gebirge anschliesst, auch als alt-tertiär gelten muss; so ist es 
doch nicht unwahrscheinlich, dass es hier wie im südlichen Frankreich eine 
Nummulitenkreide g ib t, wenigstens zwischen Untersberg und Rolhafenspitz, 
am Hallthurinpass, steht eine Kalkbildung voll kleiner abgerollter Kalkstücke 
an, wie in den Korallenbildungen von Reit im Winkel, die voll Versteinerungen 
ist, und unter diesen wirklich einige mit Gosauversteinerungcn identische 
Arten und auch einen Inoceramus, und zwar alle auf ursprünglicher Lagerstätte 
führt. DieseswahrenummulitenführendeConglomerat steht dazu mit den bunten 
Belemnitenführenden Kreidemergeln am westlichsteu Gehänge des Unters­
berges, die das Hangende der Hippuritenkalke der Nordseitc bilden, in un­
mittelbarem Schichtenverband; eine Verbindung, welche das Vorkommen 
wahrer Nummuliten in der Gosau von vorne herein noch nicht verwerfen 
lässt, so nahe auch auf den ersten Blick die Annahme einer möglichen Ver­
wechslung mit den auch in der Kreide der Alpen ungleich häufigeren Orbitu- 
Iiten liegt.

IV. F u c o i d e n - F o r m a t i o n .

Wenige Bemerkungen mögen über sie genügen. Schon oben ist bemerkt, 
wie sie sich stets zu einer Stufe höherer, bis zu den Gipfeln meistenteils be­
waldeter Berge hinter den Nummulitenhügeln erhebt, und wie diess längs des 
ganzenGebirgsrandes zwischen der Salzach und dem Innthal, wo sie nicht durch 
mächtige Entblössungen der ganzen Formationen, wie im Süden des Chiem­
sees entfernt wird, sich wiederholt.

Auch in der innern Zusammensetzung ist Uebereinstimmung; quarzige 
Gesteine, wahrer Quarzfels, der durch Verwitterung in lauter parallelepipedische

3*
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Stücke zcrbricht, von gelbem Aeussern, graue, ausgezeichnet brauchbare Sand­
steine von mittlerem oder feineren K orn, mit kohlensaurem Bindemittel, und 
grauer Mergel und Mergelkalk voll Fucoiden (i*1. intricatus, Targionii) sind 
die herrschenden Gesteine.

Am Högel fand ich vor mehreren Jahren folgendes Profil:
Hügel Steinbruch

a — Sandsteine w ie am Sulzberg;» die zu Krippensteinen ---—
verw endet worden, mit denselhen koblenreichcn Z w i-
sclienlagorn. b — hvdranl.K alk  (M ergelkalk). N W  

— Fucoiden.schiefcr. d — grünlichgrauer Sandstein, am ----------------;------------ -------
Ausgcheuilcn gelbiichbraun. e — schw arte  S ch ie le r.

Das oben bei der Kressenberger ftummuliten-Formation mitgethcilte 
Profil setzt in folgender Weise nach der Höhe des Teisseijbergs aufstei- 
geiul fo r t :

1. Lichtblauer und blassgelber, zuweilen sehr spröder Kalkmergel mit 
Fucoiden.

2. Sandstein, zuweilen mit Kohlcnfragmenten und rötlilich und blau­
grauem Thon.

3. Dunkle, mergelartige Schiefer.
4. Kalkhaltige Sandsteine.
5. Lichtblaue Kalkmergel mit Fucoidcn.
tf. Dunkle, mergelartige Schiefer.
1. Rother und blauer Thon.
S .  Lichtblauer Kalkmergel, wie 1 mit Fucoiden.
!). Sandstein.
Auf dem Wege von der Diluvial-Terrasse von Hörgering bei Eisenärzt zu 

den Steinbrüchen des Sulzberges und zum Gipfel des Zinnkopfcs kam ich 
zuerst über ein von tiefem gelben Lehm bedecktes Gehänge; am Wege lagen 
nur einzelne Bruchstücke eines verwitterten gelblichen Kieselgesteins, das nur 
noch in einzelnen Stücken mit Säuren brauste, offenbar weil es durch Regen- 
wasser ausgelaugt war, denn es saugte die Säure wie ein Schwamm auf; seine 
Absonderungwarausgezeichnetparallelepipedisch. Ganz dasselbe Gesteinfindet 
sich auch am Dankeisberg hinter iVcubaiern. Unfern darüber stand endlich 
etwas festes Gestein im Wege an; ein ebenfalls sehr leichtkenntliches Gestein, 
was ebenso in der Sonthofer Gegend vorkommt, nämlich ein von kohlensauren 
Salzen ganz durchdrungenes Kieselgestein, dessen Schichtencbencn rötlilich 
oder scliwarzbraun (Mangan) sind, nicht selten kleine weisse Gliminerhlätt- 
clien und häufige Kalkspathadern zeigen, durch deren Auswitterung die über- 
lliicho von zahlreichen feineren und weiteren Rissen durchzogen, und zuZeiten 
ganz zerhackt erscheint. R o m i n g e r  beschreibt ein ganz ähnliches Gestein aus 
den kleinen Karpathen. Ein darüber folgendes Gestein von grauer Farbe aber 
mit ähnlichen Spathadern hinterliess ebenfalls in Säuren ein Kieselsandstein- 
skelct. Graue Mergelschiefer liegen dazwischen. Ueber dieser Stufe eigen- 
thiimlicher kiesclreicher Gesteine folgt am waldigen Sulzberg der bedeu­
tende Saudstcinbruch, dessen leichtbearbeitbarer und dennoch dauer­
hafter Stein in den mächtigen Bänken zu Krippensteinen, Brunnei.trögen



und dergleichen, die Platten dagegen zum Danen verwendet werden. Der 
Sandstein ist dunkelgrünlichgrau voll silberweisser und schwärzlicher Glim- 
merblättchen, er hat Carbonate als Bindemittel. Dünnschiefrige Sandsteine, 
die eingelagert sind, besitzen fast schwarze Farbe von der Fülle kehliger 
Pflanzenreste, die wohl an Ptcrophyllumfiederblättchcn erinnern können, 
v o n  denen ich aber keines mit dem ändern im Zusammenhange fand.

Eine dritte Stufe bildet endlich der höchste Kopf des Snlzbergcs, der 
Zinnkopf (3958 Fuss), an dessen Abhängen überall der graue Kalkmergel, 
voll der bekannten Fucoiden, hervorsah und in sich zerschiefernden und 
zerbrechenden Stücken umherlag.

Jenseits der Traun von M aria-Eck nach dem Distelwald hinüber, 
ging gleichfalls der erste Theil des Weges von dem W allfahrtskirchen 
an über tiefen gelben Lehm; am Gehänge zum Distelbach hinab standen 
endlich im Wege die steil aufgcrichteten St. 9 streichenden Schichten des 
bräunlichen, aussen parallclcpipedischzerrissenenKieselkalkgesteins an. Unter 
der am jenseitigen Gehänge sich steil erhebenden Rauchwacke lagen die 
dunklen Mcrgelschiefer. Von den Sandsteinen des Sulzberges und den 
Fucoidenmergeln des Zinnkopfes fand ich hier n ichts; stehen sie hier an, 
so muss es weiter westlich sein. Auch am Wege von Eisenarzt nach Neu- 
stadeln, am Wege nach Ruhpolding, finden sich die angeführten Mergel­
schiefer und die zu völligem Quarzfels verflössten grünkörnigen Sandsteine 
(Distelbach), in wechselnder Neigung und wechselndem Streichen. (Hier 
St. 7Vi.)

Die quarzigen Gesteine des Dankeisberges, der graue Sandstein 
des Holzhammer Grabens bei Neubaiern lassen sich von den Gesteinen 
des Sulzbcrges nicht unterscheiden, nur sieht man hier noch frischen 
Quarzfels.

Alle diese Gesteine, die unteren quarzfelsartigen, die mittleren blau­
grauen Sandsteine und die oberen Fucoidenmergel bilden mit den ihnen 
zwischengelagerten Mergeln eine zusammengehörige Lagerfolge, die an allen 
diesen angegebenen O rten, wenn auch die unmittelbare Auflagerung durch 
die reiche Vegetation verdeckt ist, doch offenbar in gleichförmiger Lagerung 
das Nummulitengebirge überlagert; während sie dagegen gebirgeinwärts, 
wie es aus dem folgenden Abschnitt hervorgehen w ird, mit Gliedern des 
Alpcnkalkes von sehr verschiedenem Alter in Berührung kommt, ja  scheinbar 
überlagert wird. Am Distelbach hängt die Rauchwacke über sie her; gegen 
Bergen legen sich die Amaltheenmergel zwischen sie und die Rauchwacke, im 
Ammergau sind die Aptychenscbiefer ihre nächsten Nachbarn. Dieser Wechsel 
in den Gliedern des angränzenden Alpcnkalkes auf eine so kurze Strecke, 
während am Kressenberge, bei Eisenarzt, bei Neubaiern, Enzenau, Sonthofen, 
nach E s c h e r  von der L i n t h in Glarus, nach S t u d e r  auf 20 Stunden Länge 
zwischen dem Vierwaldstätter- und Thunersee und a. 0 . überall das Nummnliten- 
gebirge die unmittelbare Unterlage des sogenannten Flysches bildet, spricht
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gewiss ganz dafür, dass diese Sandsteine nicht die Unterlage des Alpenkalkcs, 
sondern die Decke der Nummuliten-Formation bilden und also für das jüngste 
Glied des Alt-tertiären anzosehen sind. Mit dem Macigno Toscanas ist unsere 
Fucoideobildung höchst wahrscheinlich identisch; nicht allein, dass sie die­
selben Fucoiden beherberget, sondern ich erinnere mich aus der H a r t m a n  n- 
schen Gesteinssuite von seiner italienischen Reise, die in der Sammlung des 
Berliner Museums niedergelegt ist, gewisser Eindrücke, welche in dem Fu- 
coidenschicfer sich linden und die grösste Aehnlichkeit mit den merkwürdigen 
Bildungen haben, die als Myrianites aus dem Walliser Uebergangsgebirge bei 
M u r c h i s o n ’s Silur. System abgebildet sind, und die gleichen Eindrücke 
fand Herr Revierförster M a y r  in dem Fucoidenschiefer des Teissenberges.

Auch in Dalmatien gibt F o r t i s  blaugrauc Sandsteine stets iu der Nähe 
von Nummulitenbildungen an, so dass auch dort wohl dieselbe Lagerfolge statt- 
linden wird, auf der auch K a i s e r  in Bezug auf die Triester Gegend bcharrt.

Auch die Fucoidenbildungen, die ich, flüchtig freilich, nur hinterSteyer 
in Ober-Oesterreich betrachten konnte, hätte ich nicht von den bairischen Bil­
dungen zu unterscheiden vermocht. — Aber Fucoiden kommen auf verschie­
denen Horizonten, ich sage nicht in identischen, aber in verwandten Formen 
vor; dafür ist das Vorkommen von solchen mit Ammoniten in schwärzlichen 
Mergelschiefern in der Nähe von Schellenberg ein Beweis. Bedauern muss ich 
es noch, dass mir im vergangenen Herbst nicht die Zeit blieb, die interessante 
Alpenkohle in Nieder- und Ober-Oesterreich kennen zu lernen, die noch einen 
so grossen Stein des Anstosses bildet. Die Pflanzen des Keupers., die Con- 
chylicn des Lias daneben sichern dieser Bildung ihr höheres Alter hin­
länglich.

Molasse-, Nummuliten- und Fucoiden-Formationcn setzen also die ersten 
Vorhöhen der Alpen, deren höchste Höhe hier 4000 Fuss nicht erreicht, zusam­
men; jenseits im Süden erhebt sich der Alpenkalk; ein bald nachfolgender Theil 
soll in sein, das eigentliche alpine Gebiet dieser Gegend selbst einfuhren.

22 A. Emmrich. Geognoslisclic Beobachtungen aus den ostl. bair. und denangränzendenöslerr. Alpen.

II.
Geologische Verhältnisse der die Stadt Salzburg be­

grenzenden Hügel.
Von M. V. Lipoid.

Mitgethcilt io der Silzung der k. k. geologischen Reichsanstalt am 4. Februar 1851.

Die Stadt Salzburg wird am linken Ufer der Salzach gegen Süden von 
dem Nonn- und Festungsberge, und gegen Westen von dem Mönchsberge bo­
genförmig eingeschlossen, während am rechten Ufer der Salzach sich die 
Linzer Vorstadt an den Kapuzinerberg anlehnt. Der Kapuzinerberg ist ein
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